
n Zeiten der Glob alisierung mu ss die Frie-
densp äd agogik nicht neu erfunden, ab er

anders akzentuiert werden . Alle B ildungseinrich-
tungen, insb e sondere die Schulen, mü ssen sich zu
aller erst der Aufgab e stellen, zum Frieden und zur
Gewaltfreiheit b eizutragen zu wollen . D as
schließt Angeb ote zur B ewu sstseinsbildung
(»Friedensge sinnung«) eb enso ein wie die Anlei-
tung zum gewaltfreien Handeln (friedliche Kon-
fliktb e arb eitung) sowie die Wahrnehmung der
B e stände des Wissens vom Frieden, von seiner
Förderung und von seinen Verhinderungen .

Entscheidend ist, den Schwerpunkt der p äda-
gogischen Arb eit in der Schule zu verlagern: von
der B efähigung zu einer individuellen friedlichen
Verhaltensweise hin zur Anleitung für Formen ge-
meinschaftlichen (Friedens-) Handelns und für
schulische Übungen zur kollektiven Gewaltfrei-
heit.

Vom Recht auf Leben
und auf friedliche Mittel

Die friedensp ädagogische Grundlagenarb eit er-
gibt sich au s der Notwendigkeit de s Widerstandes
gegen eine sich mit unterschiedlicher Ausprä-
gung glob al au sbreitende Politik, die den Krieg
zur Durchsetzung von Intere ssen für gerechtfer-
tigt hält.

Die Friedensp ädagogik b eteiligt sich nicht an
den verschiedenen wissenschaftlichen, politi-
schen und medialen Versuchen, kriegerisches
Eingreifen zu rechtfertigen . Die Friedensp äd ago-
gInnen halten an den Menschenrechten fest, de-
ren wichtigste s d as Recht auf Leb en ist. Men-
schenrechte und Völkerrecht gebieten, dass der
Frieden nur mit friedlichen Mitteln erreicht wer-
den darf und nicht mit Gewalt durchge setzt wird .
Vom Völkerrecht kann eb en nicht der Spielraum
für kriegerische Gewalt abgeleitet werden, den
sich einige Staaten wie z . B . die USA o der D eutsch-
land herausnehmen .

Auch die Versuche , p arlamentarisch b eschlo s-
sene Kriegseinsätze in der Schule legitimieren zu
lassen, scheitern an der Verpflichtung, zum Frie-
den erziehen zu sollen .

Gemeinschaftlich
gegen die Glob alisierung

Im Blick auf die negativen Auswirkungen der Glo-
b alisierung auf d as friedliche Zu sammenleb en

der Menschen und der Völker erscheint es not-
wendig, die friedenspädagogische Arb eit in deN
B ildungseinrichtungen zu verändern . E s gilt von
nun an, die pädagogischen Anstrengungen neu zu
akzentuieren : von der B efähigung zu einer indivi-
duellen friedlichen Verhaltensweise hin zur Anlei-
tung für Formen gemeinschaftlichen Friedens-
handelns und für gewaltfreie Aktionen und Pro-
j ekte . Zwar ist d as friedliche Verhalten de s Einzel-
nen weiterhin die unab dingb are Vorau ssetzung
für eine humane Gesellschaft, deren Gewaltstruk-
turen ab er können nur durch gemeinschaftliches
D enken und Handeln üb erwunden werden .

Die se friedensp ädagogische Anstrengung
kann an vielen Schulen nicht mehr zufriedenstel-
lend b ewältigt werden . Friedensp ädagogisches
Know-how mu ss den Schulen, vor allem in Form
von LehrerInnen-Fortbildung zur Verfügung ge-
stellt werden .

Friedensbildung: zwischen
Gewaltfreiheit und Occupy-Protest

Wie nachhaltig Friedensbildung wirken kann,
zeigt sich an der O ccupy-B ewegung, die ihre ge-
sellschaftsverändernde B edeutung dadurch er-
hält, d ass sie immer dann als gewaltfreie B asisb e-
wegung in Erscheinung tritt, wenn es notwendig
ist, und dab ei kraftvoll zur Wirkung kommt, ohne
sich zu verschleißen. D en unverhältnismäßigen
Re aktionen der Staatsgewalt auf diese und andere
Prote ste b egegnet die Friedensp ädagogik mit den
b ewährten Konzepten der b eziehungsfreundli-
chen Kommunikation, dem herrschaftsfreien Dia-
log, der gewaltfreien Aktion und der Mediation,
die flächendeckend und mit Unterstützung außer-
schulischer Bildungsträger in den B ildungsein-
richtungen Verbreitung finden .

Nach den Anschlägen von New York am 1 1 .
Septemb er 2 0 0 1 hab en Bund und Länder das Ge-
genteil b e schlo ssen und den »Krieg gegen den
Terror« in die Ge sellschaft und in die Schulen ge-
tragen . Mit so genannten Ko operationsvereinb a-
rungen wird der Bundeswehr-Kriegsprop agand a
Tor und Tür geöffnet.

Die VertreterInnen der Friedensp ädagogik ha-
b en die se s Vorgehen entschieden kritisiert und
auf den schulgesetzlichen Auftrag verwie sen, zum
Frieden erziehen zu sollen . In den Schulen ist nach
ihrer Ansicht kein Platz für eine sicherheitspoliti-
sche Akzeptanzerziehung zugunsten der Option
von Krieg und militärischer Gewalt.
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Wenn die Bundeswehr Krieg führt, mu ss sie
die Schulen meiden. Wenn sie keinen Krieg führt,
liegt e s im Erme ssen der Lehrkraft, ob der Auftritt
eines Vertreters der Bundeswehr in den Unter-
richt passt.

Die revolutionäre Idee vom Frieden
mit friedlichen Mitteln

FriedenspädagogInnen in der ganzen Welt tragen
dazu b ei, dass die Menschen Vorstellungen davon
entwickeln und durchsetzen können, wie ein
glückliche s und friedliche s Leb en in der Gemein-
schaft mit Anderen möglich wird . Und sie setzen
sich für die Völkerverständigung ein, was Krieg,
Fremdenhass , Rassismu s und eine rücksichtslo se
Intere ssenpolitik au sschließt. D er Friedensfor-
scher Johan Galtung nennt e s »eine revolutionäre
Idee : dass der Frieden mit friedlichen Mitteln er-
reicht werden soll . « Und der Revolutionär Che
Guevara hat, b evor er ermordet wurde , verkün-
det: » Solidarität ist die Zärtlichkeit der Völker« .

Die se »Zärtlichkeit« soll in die Herzen der
SchülerInnen gelangen, d amit die Feindbilder der
Erwachsenen üb erwunden werden können.

SchülerInnen als BotschafterInnen
des Friedens

D ann können die SchülerInnen als B otschafterIn-
nen de s Friedens auftreten . D as b ezieht sich auf al-
le B ereiche de s Friedens : den Frieden mit sich
selb st, den Frieden zwischen den Menschen, den
Frieden zwischen den Völkern und Staaten und
den Frieden mit der Natur. Jede/r kann selb st ent-
scheiden, wo er/sie eigene Schwerpunkte b ei der
Friedensarb eit setzen mö chte .

Die Erfolge der Friedensp äd agogik in den
Schulen sind auch j etzt schon nicht von der Hand
zu weisen . Z. B . die flächendeckende Verbreitung
von Streitschlichter-Programmen o der die » Schu-
len ohne Rassismu s« . D o ch wird es immer schwie-
riger, daran fe stzuhalten, weil e s zur Politik der
Glob alisierung gehört, die sozialen B indungen
und gemeinschaftlichen Sicherungssysteme der
Menschen zu schwächen o der zu zerstören.

Die Bundesregierung zahlt sogar Geldprämi-
en an Mütter, die mit ihrem Kind in der häu slichen
Einsamkeit verkümmern wollen, statt sich von
den Gemeinschaftserlebnissen in einer Kita anre-
gen zu lassen .

Gewaltfreier Widerstand schafft
demokratische Freiräume

Solchen unmenschlichen Entwicklungen muss
Widerstand entgegen gesetzt werden . E s ist die
Aufgab e der Friedensp ädagogik, in Theorie und
Praxis dazu b eizutragen, dass sich vor allem in den
Bildungseinrichtungen das B ewu sstsein und die
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Filmclub
Gewaltfreier Widerstand
und Zivilcourage
Ein Proj ekt im zfk (Zentrum für
Friedenskultur Siegen)

Widerstand gegen Neonazismus und Rassismu s
ist heute ein ab solute s Geb ot der Stunde . Die
staatlichen Reaktionen gegenüb er neonazisti-
schen und rassistischen Vorkommnissen offen-
b aren sich auf weite Strecken als wirkungslo s .

Die Verfassungsschutzb ehörden verschlei-
ern ihre geheimen Verbindungen zur Neonazi-
Szene , die kommunalen Institutionen versu-
chen, mit immer fragwürdigeren B egründun-
gen Aktionen des zivilen Widerstands gegen
Neonazi-Auftritte zu unterbinden, die Polizei
geht immer brutaler gegen solche Widerstand s-
aktionen vor. D as ist in einem demokratischen
Staat unangeme ssen.

Die deutsche jüdische Journalistin Inge
D eutschkron, selb st Üb erleb ende de s Holo-
cau st, stellte schon 1 970 in ihrem Buch »Israel
und die D eutschen« unter B ezug auf zeitgenö ssi-
sche Quellen fe st, »d ass die D eutschen weit da-
von entfernt waren, echte D emokraten zu sein,
und d ass sie aus der Vergangenheit wenig o der
gar nichts gelernt hatten. «

So p au schal die se s Urteil sein mag − es gab in
der deutschen Nachkriegsge schichte immer
wieder Tendenzen, die demokratisch zuminde st
fragwürdig waren: die staatliche Unterstützung
des kolonialistischen Vietnamkriege s und fa-
schistoider Unterdrückungsregime s , die anti-
kommunistischen B erufsverb ote , den Staatsb e-
such de s persischen Schahs und die Ermordung
des Studenten Ohne sorg, die Notstandsge setz-
gebung, die Rü stungsexportpraxis , zuletzt die
faktische Ab schaffung de s Asylrechts . Und e s
gab und gibt Widerstand dagegen .

Wolfgang Hub er, der ehemalige Vorsitzende
des Rats der Evangelischen Kirche D eutsch-
lands , weist darauf hin, dass das Recht auf Wider-
stand zur Pflicht wird , wenn die » Obrigkeit« den
BürgerInnen b eharrlich Schaden zufügt. Untä-
tigkeit trägt dazu b ei, d ass sich das Rad de s staatli-
chen Rechtsmissbrauchs weiterdreht und im-
mer neue Opfer hervorruft. In diesem Sinne
werden Zivilcourage und Widerstand gegen
Neonazismu s und Rassismu s heute zur Bürger-
pflicht. Und die s kann erlernt werden : in realen
aktuellen Widerstandshandlungen und in der
praktischen Auseinandersetzung mit dem The-
ma.

Im Filmclub Zivilcourage und Widerstand
können sich die Teilnehmenden mit D okumen-
tarfilmen und mit dem historischen Hinter-
grund der j eweiligen Thematik b eschäftigen .
Vorrangig wird auf die Materialien de s Laika-Ver-
lage s zurückgegriffen. Er publiziert seit 2 0 1 0 die
B ände der »B ibliothek des Widerstands« , die in
Einzelb änden Themen des Widerstands in Euro-
p a und anderen Regionen der Welt b ehandeln
und dazu j eweils historische D okumentarfilme
anbieten .

E s werden auch Filme au s anderen Quellen
b enutzt.



Gewaltfreiheit und Kooperation:
Alle sollen gewinnen!

Friedensp ädagogInnen können Friedensprozes-
se initiieren und mo derieren . D eren »Zaub erwör-
ter« heißen heute Gewaltfreiheit und Ko operati-
on. E s geht d arum, die Konflikte der Menschen,
insb e sondere die der Jugendlichen, in Dialoge
und Verhandlungen » auf Augenhöhe« zu transfor-
mieren und angeme ssenen Lö sungen zuzufüh-
ren, die sich an Win-Win-Ergebnissen orientieren.
In einseitigen, das sind gewaltsame Lö sungen,
steckt der Keim zu neuer Gewalt und neuem Un-
recht, das von Jugendlichen auch als solche s emp-
funden wird , auch wenn sie e s oftmals nicht aus-
drücken können .

Alle Gewalthandlungen, vor allem Kriege ,
nehmen Opfern und Tätern die Menschenwürde
und setzen sie der Willkür und dem Unrecht au s .
Diesem Unrecht wird von den PolitikerInnen mit
Gewaltandrohungen und Drohnen, mit Kriegen
und Rü stungslieferungen sowie mit geheimen
Rechtsmanipulationen zum Durchbruch verhol-
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Aktionsformen entwickeln, mit denen staatlichen
Ungerechtigkeiten und Ungereimtheiten gemein-
sam und gewaltfrei entgegen getreten und für Ver-
b e sserungen gekämpft werden kann. Zu solchen
demokratischen »Verb esserungen« in der Schule
gehören z . B . von den SchülerInnen selb stb e-
stimmte Lernb ereiche und Leistungskriterien,
flexible ko stenfreie Nachmittags- und Freizeitan-
geb ote sowie B eratungsdienste und die völlige
Lernmittelfreiheit.

FriedenspädagogInnen stellt sich die Aufgab e ,
zusammen mit SchülerInnen, Eltern und Kolle-
gInnen Freiräume innerhalb der Schule zu schaf-
fen, um dort - und mit Unterstützung außerschuli-
scher PartnerInnen - gewaltfreie Handlungsansät-
ze ins Ge spräch und in gemeinsamen Aktionen
zur Durchsetzung zu bringen und neue Formen
unmittelb arer B eteiligung an Entscheidungspro-
ze ssen au szuprobieren .

Die se s Eingreifen wird zur friedensp ädagogi-
schen Notwendigkeit, wenn z . B . mit der Schul-
denbremse ge sellschaftliche Emanzip ation und
schulischer Fortschritt abgewürgt werden sollen.

Materialien

1) Jung und Moslem in Deutschland
Videofilm au s dem Aktionsprogramm Jugend für
Toleranz und D emokratie : Interviews mit jungen
Mo slems verschiedener Glaub ensrichtungen, na-
tionaler und kultureller Herkunft üb er ihr Leb en
in D eutschland . (Medienproj ekt Wuppertal e .V.)

2) Aufrecht gehen
D as Leb en und Wirken Rudi Dutschke s in einem
D okumentarfilm von Helga Reidemeister. (B iblio-
thek de s Widerstands , B d . 1 2 )

3) Wir müssen leider wieder außen rum
B eob achtungen in der »Zentralen Anlaufstelle für
Asylb ewerb er« in Dü sseldorf. Innerhalb der ers-
ten Wo che nach ihrer Ankunft mü ssen die Flücht-
linge sämtliche Fluchtgründe nennen. Anerken-
nungsquote : 5 Prozent. (Medienproj ekt Wupper-
tal e .V.)

4) Lieber heute aktiv als morgen radio aktiv
Verschweigen, vertu schen, verharmlo sen − Atom-
kraftwerke machen Kinder krank. Die Leukämie-
katastrophe an der Elb e , die Atomkatastrophe von
Fuku shima (B ibliothek de s Widerstand s , B d . 2 3 )

5) Die Kriegerin
Film von D avid Wendt üb er eine junge Frau au s ei-
ner Neonazigruppe , die ihr Leb en üb erdenken
mu ss , als sie ab sichtlich zwei Flüchtlingskinder
üb erfährt.

6) Der 2 . Juni 1967 − auch ein Produkt der ge-
sellschaftlichen Verhältnisse
Film von Thomas Giefer und Rüdiger Minow. Am
2 . Juni 1 9 67 wird b ei einer D emonstration gegen
den Staatsb e such des persischen »Folterkaisers«
Schah Reza Pahlevi der Student B enno Ohnesorg

von dem Polizisten Karl-Heinz Kurras erscho ssen .
Die s ist mit ein Au slö ser für die 68er B ewegung .
(Bibliothek des Widerstands , B d . 1 )

7) Gipfelstürmer und Straßenkämpfer − At-
tac gegen Glob alisierung
Film von Thomas Leif. Die Attac-B ewegung ent-
stand Ende der 1 9 9 0er Jahre in Frankreich und
D eutschland . Mit den großen Protesten gegen die
Weltwirtschaftsgipfel in Göteb org, Se attle und
Genu a gewann Attac an B edeutung und hatte sich
zugleich gegen eine immer repre ssivere Staats-
macht zu wehren, die b ei dem Gipfel in Heiligen-
d amm schließlich neb en der Polizei sogar die
Bundeswehr einsetzte . (B ibliothek de s Wider-
stand s , B d . 1 0)

8) Braune Flecken. Die Nazis von nebenan
D er D okumentationsfilm zeigt, wie Neonazis das
Leb en in der Kleinstadt Radevormwald zuneh-
mend dominieren. Üb erall hängen Aufkleb er und
Plakate des »Freunde skreise s Rade« , wie sie sich
verharmlo send nennen . Und sie hab en erkennb a-
re Verbindungen mit der rechtspopulistischen
»Pro NRW«-Partei, die im Rathau s zwei Sitze inne
hat. (WDR Reportage)

9) Der Kampf gegen die Todesstrafe − Mumia
Abu Jamal
D er schwarze Journalist Mumia Abu Jamal ist zum
Symb ol für den weltweiten Kampf gegen die To-
de sstrafe geworden . Er sitzt seit 1 9 8 2 im To de s-
trakt in den USA, ohne dass seine Schuld j e nachge-
wie sen wurde . D er Film zeigt, wie ihn Polizei ,
Staatsanwaltschaft und Gerichte in einem abge-
karteten rassistischen Zusammenspiel zum »Mör-
der« machten . (B ibliothek de s Widerstands , B d .
14)



fen . In der Tradition von B ertha von Suttner setzt
die Friedensp äd agogik weiterhin auf konstrukti-
ve Konfliktb earb eitung, auf Völkerverständi-
gung, auf internationale Friedenskonferenzen
und auf Abrü stung nach innen und außen.

In den Schulen führt kein Weg daran vorb ei ,
den Willen der SchülerInnen zum Frieden mit
friedlichen Mitteln erheblich zu stärken .

Gerechtigkeit und Frieden sind das Ziel

Ange sichts der Wettb ewerb s- und Konkurrenz-
ideologie der Glob alisierung b eteiligen sich die
FriedenspädagogInnen an der Wiederentde-
ckung des Sozialen im B ildungsb ereich und in an-
deren politischen Zu sammenhängen . Soziale B il-
dung richtet sich gleichermaßen gegen die p äda-
gogische Verflachung (»Leb en ist mehr als Ar-
b eit ! «) einer B erufsorientierung in den allgemein-
bildenden Schulen wie gegen die Au swirkungen
de s Hartz-IV-Systems , das vor Zwangsmaßnahmen
und der Verfestigung von Kinderarmut nicht zu-
rückschreckt. D agegen bringt die Friedensp äda-
gogik Lernmaterialien zu Mo dellen einer umfas-
senden Grundsicherung sowie üb er solid arisches
Wirtschaften in den Schulen zur Kenntnis und
macht neue Verhaltens- und D enkformen erfahr-
b ar. Außerdem sollen dort Alternativen zum Kri-
senkapitalismu s kennengelernt und weiterentwi-
ckelt werden .

D as dürfte enorme Au swirkungen auf das B e-
urteilungs- und Selektions(un)we sen in den B il-
dungseinrichtungen hab en . Zukünftig können
Leistungen, die in Partnerschafts-, Team- und
Gruppenarb eit erbracht werden, dem individuel-
len Leistungsvermögen po sitiv zugerechnet wer-
den. D amit könnte das gewalttätige Konkurrenz-
bzw. Wettb ewerb sprinzip erheblich einge-
schränkt werden .

In den B ildungseinrichtungen können wir un-
ser Verständnis vom ge sellschaftlichen Allge-
meingut in der D emokratie vermitteln : Die B erei-
che der D aseinsvorsorge (B ildung, Gesundheit,
Wohnen, Kultur, Energie u . a.) sollen nicht länger
privatem Gewinnstreb en unterliegen, sondern
als Allgemeingut gemeinschaftlichen Zwecken
dienen und zur freien Nutzung zur Verfügung ste-
hen .

Mit den SchülerInnen können kommunale
Entwicklungsmöglichkeiten der solidarischen
D aseinsvorsorge im Unterricht erarb eitet und öf-
fentlich präsentiert werden.

Die Inklusion bringt
den sozialen Frieden voran

Mit dem 2 0 0 8 in Kraft getretenen Üb ereinkom-
men üb er die Rechte von Menschen mit B ehinde-
rungen hab en die Vereinten Nationen (UN) ein ra-

F or u m Pazi fi s mus

dikale s Umdenken in den Schulen in Richtung
Frieden eingeleitet.

Zentraler B egriff ist die Inklu sion . D as p ädago-
gische Konzept der »einen Schule für alle« zielt auf
d as angeme ssene , nicht-hierarchische und damit
demokratische Eingehen auf die vorhandene Ver-
schiedenartigkeit der SchülerInnen . Im »Index
für Inklusion« werden drei Aufgab en entworfen :
Inklu sive Kulturen schaffen, inklu sive Strukturen
etablieren, inklu sive Praktiken entwickeln . Ein
friedensp ädagogisches Programm !

Gemeinsam mit den SchülerInnen kann üb er-
legt werden, wie die Inklu sion in der Schule voran
gebracht werden kann . Schnell werden alle zu der
Erkenntnis gelangen, wie wichtig die Inklu sion
von Menschen mit B ehinderung für die Ge stal-
tung einer leb enswerten Schule ist. Wenn alle in
die Schulgemeinschaft einge schlo ssen werden,
kann es Au sschlü sse wegen einer B ehinderung,
wegen einer Lernschwäche , wegen einer Verhal-
tensabweichung o der au s anderen Gründen nicht
mehr geb en . Auf die se Weise kann sich eine Kul-
tur des Friedens ausbreiten und die Gewaltkultur
von Politik und Wirtschaft zurückgedrängt wer-
den. E s leuchtet ein, d ass mit der Verwirklichung
de s Prinzip s Inklu sion ein Weg b eschritten wird ,
auf dem der soziale Frieden in einem b edeuten-
den Gesellschaftsb ereich wieder herge stellt wer-
den kann.

Inklusion fängt ganz einfach an - indem der ge-
genseitige Respekt und ein gewaltfreier Umgang
miteinander zur alltäglichen p äd agogischen Pra-
xis gehören .

Lernen ohne Gewalt

Alle Jugendliche brauchen gemeinschaftliche In-
tegrationserfahrungen, um sich üb er eigene Lern-
erfolge und die Anderer freuen und im friedli-
chen Miteinander leb en zu können . Die Friedens-
pädagogInnen sehen deshalb ihre Aufgab e vor al-
lem darin, in allen B ildungseinrichtungen die
Lernprozesse zu fördern, die gemeinschaftsbil-
dende , sozial aktivierende und ge sellschaftspoli-
tisch aufklärende Wirkungen hab en und den ge-
sellschaftlichen Frieden fördern . Wir gehen da-
von au s , d ass die Mehrheit der in den B ildungsein-
richtungen tätigen PädagogInnen die gleichen
Ziele vertritt. Sie brauchen die Unterstützung und
Ermutigung der Schulministerien, Lande sregie-
rungen und Lande sp arlamente .

Nur Frieden bringt Gewinn ! Erziehung zum
Frieden und Friedensbildung - j etzt !

Bernhard Nolz ist Lehrer i. R., Friedenspädagoge,

Träger des Aachener Friedenspreises, Sprecher

der Pädagoginnen und Pädagogen für den Frie-
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41

I / 2 01 3

3 7


